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Für viele Menschen in Deutschland und 
Europa werden der Alltag und das Be-
rufsleben zunehmend komplex. Die sich 
rasant entwickelnde Digitalisierung und 
die weiter voranschreitende Internationa-
lisierung machen die Teilhabe am beruf-
lichen und gesellschaftlichen Leben an-
spruchsvoller. Das einst erlernte Wissen 
reicht in vielen Bereichen nicht mehr aus, 
um mit den gestiegenen Anforderungen 
Schritt halten zu können. Der Schlüssel 
für eine erfolgreiche gesellschaftliche 
Teilhabe liegt in einer kontinuierlichen 
Weiterbildung im Sinne der Idee des le-
benslangen Lernens. Dies gilt aufgrund 
der gestiegenen Lebenserwartung mehr 
denn je auch für Menschen jenseits des 
Rentenalters. Doch wie viele Menschen in 
Deutschland nehmen an Weiterbildung 
teil? Welche Personen bilden sich häufig 
weiter, welche mitunter gar nicht? Aus 
welchen Gründen nehmen die Menschen 
an Weiterbildung teil und wer bietet sie 
an? Bevor in diesem Kapitel auf die ein-
zelnen Entwicklungen eingegangen wird, 

gilt es zunächst zu klären, was überhaupt 
unter Weiterbildung oder lebenslangem 
Lernen verstanden wird.

Die in der Forschung verwendete Defi-
nition von Weiterbildung ist weiter gefasst 
als das, was in Deutschland zumeist im 
Alltag darunter verstanden wird. Hierzu-
lande wird Weiterbildung oft verstanden 
als »die Fortsetzung oder Wiederaufnah-
me organisierten Lernens nach Abschluss 
einer unterschiedlich ausgedehnten ersten 
Bildungsphase und in der Regel nach Auf-
nahme einer Erwerbs- oder Familientätig-
keit« (Definition der Kultusministerkonfe-
renz 2001). Im internationalen Kontext hat 
sich hingegen ein Begriff durchgesetzt, der 
drei verschiedene Lernaktivitäten umfasst: 
Formales Lernen meint Lernaktivitäten 
im Rahmen des üblichen Bildungssystems, 
an deren Ende eine formale Qualifikation 
steht, etwa ein Schul- oder Berufsab-
schluss oder ein Meister- oder Techniker-
abschluss. Formales Lernen ist daher 
 abschlussbezogen. Nonformales Lernen 
findet außerhalb von Schulen und Hoch-
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u Info 1 
Datenquellen für die Weiterbildungsforschung

Der Adult Education Survey (AES) ist eine repräsentative Querschnittsbefragung im zweijährigen 
Rhythmus. Darin wird eine Stichprobe der 18- bis 64-jährigen Bevölkerung in Deutschland zu deren 
Lernaktivitäten in den letzten zwölf Monaten befragt. Außerdem beinhaltet die Befragung sozio-
demografische Daten und weitere Themen, die das Lernverhalten von Erwachsenen und ihre Lern-
umwelten beschreiben. In Deutschland gibt es inzwischen sechs AES-Erhebungen (2007, 2010, 
2012, 2014, 2016 und 2018). Neben den deutschen Daten gibt es für die Jahre 2007, 2011 und 2016 
vergleichbare AES-Erhebungen in zuletzt 35 EU- und Nicht-EU-Ländern. Die deutschen  Mikrodaten 
sind über GESIS – Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften verfügbar, die europäischen Mikrodaten 
sowie deskriptive Statistiken über das Statistische Amt der Europäischen Union (Eurostat). 

Das Nationale Bildungspanel (NEPS) ist eine Längsschnittstudie, die Bildungsprozesse und Kom-
petenzen über die gesamte Lebensspanne erhebt. Zu diesem Zweck wurden repräsentative Stich-
proben aus verschiedenen Geburtskohorten gezogen und jedes Jahr im Rahmen von Panelstudien 
wieder befragt. Für die Weiterbildungsforschung ist die Startkohorte Erwachsene (SC6) der NEPS-
Studie besonders interessant. Die Befragten kommen aus den Jahrgängen 1944 bis 1986 und 
 waren somit im Jahr 2020 zwischen 34 und 76 Jahre alt. Seit 2009 wurden die Erwachsenen in dieser 
Startkohorte jährlich zu ihrem Lernverhalten und weiteren Themen befragt. Im Mai 2020 wurde da- 
rüber hinaus eine Kurzbefragung zu den Auswirkungen der Coronapandemie durchgeführt. Die Mikro-
daten sind über das Forschungsdatenzentrum des Leibniz-Instituts für  Bildungsverläufe (LIfBi) 
verfügbar. 

Diese Arbeit nutzt Daten des Nationalen Bildungspanels (NEPS): Startkohorte Erwachsene 
doi:10.5157/NEPS:SC6:11.0.0 sowie Konsortialdaten der Zusatzerhebung zur Coronapandemie Co-
rona_CAWI_C2, die noch nicht als Scientific-Use-File vorliegen. Die Daten des NEPS wurden von 
2008 bis 2013 als Teil des Rahmenprogramms zur Förderung der empirischen Bildungs forschung er-
hoben, das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) finanziert  wurde. Seit 2014 
wird NEPS vom Leibniz-Institut für Bildungsverläufe an der Otto-Friedrich- Universität Bamberg in Ko-
operation mit einem deutschlandweiten Netzwerk weitergeführt.
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schulen statt. Es gibt dabei aber eine klar 
strukturierte Beziehung zwischen Lehren-
den und Lernenden. Beispiele sind Kurse 
und Lehrgänge, Schulungen, Seminare 
oder auch Privatunterricht. Falls es ein 
Zertifikat für die Teilnahme gibt, ist dies 
kein allgemein anerkannter Bildungs-
abschluss. Informelles Lernen schließlich 
umfasst alle absichtsvollen Lerntätigkeiten, 
bei denen es keine klare Lehrenden /  
Lernenden-Beziehung und keine klare 
Kursstruktur gibt, etwa beim Lesen von 
Fachbüchern, beim Austausch mit Kolle-
ginnen und Kollegen oder bei der Nut-
zung von Lernprogrammen. Bei dieser 
Lernform erfolgt die Aneignung des Wis-
sens also selbstgesteuert.

Auch in Deutschland wird die Unter-
scheidung zwischen formalem, nonfor-
malem und informellem Lernen zuneh-
mend wichtiger in der Berichterstattung 
zu Weiterbildung. Daher werden im Fol-
genden diese drei Lernformen für Er-
wachsene dargestellt.

Die Bildungsbeteiligung von Erwach-
senen findet in sehr unterschiedlichen 
Kontexten statt, unter anderem in Be-
trieben, in Meisterschulen, Hochschulen, 
Volkshochschulen oder bei privaten Wei-
terbildungsanbietern. Die Erfassung von 
Weiterbildungsaktivitäten kann daher – 
anders als bei der Erstausbildung – nicht 
über Bildungsstatistiken von Schulen 
oder Hochschulen erfolgen. Üblicherweise 
werden in Bevölkerungsumfragen die 
Menschen direkt danach gefragt, ob sie 
in den vergangenen zwölf Monaten an 
formalem, nonformalem oder informel-
lem Lernen teilgenommen haben. Für 
Deutschland gibt es zwei wichtige Daten-
quellen hierfür: den Adult Education 
Survey (AES) und das Nationale Bildungs-
panel (NEPS). u Info 1

3.2.1 Teilnahme an Weiterbildung
Die Auswertungen des Adult Education 
Survey (AES) zeigen, dass Weiterbil-
dung in allererster Linie über Kurse, Lehr-
gänge und selbst gesteuertes Lernen 
 statt findet und kaum über formale Weiter-
bildungen, die zu zusätzlichen Bildungs-
zertifikaten führen. Im Jahr 2018 nah-

men nur 5 % der 25- bis 64-Jährigen in 
Deutschland an formalem Lernen teil. 
Mehr als die Hälfte dieser Altersgruppe 
(54 %) besuchte im Jahr 2018 hingegen 
nonformale Kurse. Auch informelles 
 Lernen war weit verbreitet. Im Jahr 2018 
gab fast jede / jeder Zweite (43 %) an, sich 
an informellen Lernaktivitäten beteiligt 
zu haben. u Abb 1

Im Zeitverlauf zeigt sich bei allen drei 
Lernformen seit 2012 ein leichter Auf-
wärtstrend bei der Teilnahme – lebens-
langes Lernen wird also für immer mehr 
Menschen in Deutschland zur gelebten 
Praxis. Am deutlichsten wird dies bei der 
nonformalen Weiterbildung. Verglichen 
mit 2012 stieg hier die Teilnahmequote 
bis 2018 um 6 Prozentpunkte. Auch die 
Teilnahmequote an der formalen Weiter-
bildung war 2018 leicht höher als 2012. 
 Allerdings schwanken die Zahlen hier 
stärker über die Zeit. Die Teilnahme an 
informeller Weiterbildung wurde erst ab 
2016 vergleichbar erhoben. Allerdings 
zeichnet sich auch hier eine stärkere Be-
teiligung über die Jahre ab. 

Wie ungleich ist die Weiterbildungs-
teilnahme in der Bevölkerung verteilt? 
Gibt es Unterschiede nach Geschlecht, 
 Alter, Bildung und Erwerbsstatus sowie 
zwischen Ost- und Westdeutschland? Die-
sen Fragen soll im Folgenden nachgegan-
gen werden. Aufgrund der hohen zahlen-
mäßigen Verbreitung von nonformalem 
Lernen werden dabei vor allem Ergebnisse 
für diese Form der Weiterbildung dar-
gestellt. Die Ergebnisse beziehen sich auf 
Erwachsene im  Alter von 18 bis 64 Jahren.

Deutliche Unterschiede gab es 2018 im 
Ausmaß der Beteiligung zwischen ver-
schiedenen Erwerbsgruppen: Mehr als 
jede / jeder zweite Erwerbstätige (59 %) 
nahm mindestens einmal im Jahr an einem 
Kurs oder Lehrgang teil. Demgegenüber 
nahmen bei Nichterwerbspersonen, also 
Personen, die nicht arbeiten und nicht 
 aktiv Arbeit suchen (beispielsweise Haus-
frauen oder Hausmänner), mit 30 % nur 
etwa ein halb so großer Anteil  an non-
formaler Weitbildung teil. Ein Grund 
hierfür ist, dass Kurse und Lehrgänge 
häufig über den Arbeitgeber angeboten 

u Abb 1 Beteiligung von 25- bis 64-Jährigen an formalem, nonformalem und 
 informellem Lernen in Deutschland 2012 – 2018 — in Prozent

1 Informelles Lernen wird erst seit 2016 vergleichbar erhoben.
Quelle: Friederike Behringer / Gudrun Schönfeld, Bildungsbeteiligung Erwachsener, in: Frauke Bilger et al. (Hrsg.),  
Weiterbildungsverhalten in Deutschland 2016. Ergebnisse des Adult Education Survey (AES), Bielefeld 2017, S. 162 – 170;  
eigene Berechnung und Darstellung
Datenbasis: Adult Education Survey 2012 – 2018
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2012 2014 2016 2018

Alle Personen (18 – 64 Jahre) 49 51 50 54

Erwerbsstatus

Erwerbstätige 56 58 56 59

Arbeitslose 29 32 27 49

Personen in schulischer / beruflicher Bildung 51 54 42 56

sonstige Nichterwerbspersonen 24 25 29 30

Beruflicher Abschluss

kein Berufsabschluss 37 39 34 44

Lehre / Berufsfachschule 44 47 46 48

Meister- / Fachschule 65 66 64 69

Hochschule / Universität 68 67 68 71

Migrationshintergrund ¹

ohne Migrationshintergrund – – 52 55

mit Migrationshintergrund (1. Generation) – – 40 52

mit Migrationshintergrund (2. Generation) – – 48 57

Geschlecht

Frauen 47 50 50 52

Männer 51 52 49 57

Region

Ost 53 54 51 48

West 48 50 49 56

Altersgruppen

18 – 24 Jahre 49 50 46 55

25 – 34 Jahre 51 58 51 58

35 – 44 Jahre 52 53 54 59

45 – 54 Jahre 51 53 52 55

55 – 64 Jahre 38 39 44 47

bildung wie bei Erwerbstätigen zu ver-
zeichnen. Verglichen mit den Vorjahren 
ist dieser Anteil auch deutlich gestiegen. 
Dies kann an einer Veränderung der Zu-
sammensetzung der Arbeitslosen liegen 
(im gleichen Zeitraum ist die Arbeits-
losenquote weiter gesunken) oder auch 
an einer stärkeren Förderung durch die 
Bundesagentur für Arbeit. u Tab 1

werden (siehe Abschnitt 3.2.3). Das bedeu-
tet aber auch, dass Nichterwerbspersonen, 
denen Weiterbildung vermutlich viel für 
den Wiedereinstieg in den Arbeitsmarkt 
helfen würde, nur bedingt Zugang zu 
 jenen Kursen und Lehrgängen haben, die 
für Arbeitgeber relevant sind. Bei Arbeits-
losen hingegen war 2018 eine ähnlich 
 starke Beteiligung an nonformaler Weiter-

Ähnlich deutlich sind die Unterschie-
de mit Bezug auf den höchsten beruf-
lichen Abschluss. Während 71 % der 
Menschen mit Hochschulabschluss in 
den vergangenen zwölf Monaten an Kur-
sen oder Lehrgängen teilgenommen hat-
ten, waren es bei Menschen ohne Berufs-
abschluss nur 44 %. Bei Personen mit einer 
abgeschlossenen Berufsausbildung war es 
knapp die Hälfte (48 %). 

Die höhere Weiterbildungsbeteiligung 
von Menschen mit hohen Bildungsab-
schlüssen kommt hauptsächlich durch 
den ausgeübten Beruf zustande, wie wei-
tergehende Analysen der Daten des Natio-
nalen Bildungspanels (NEPS) zeigen. Per-
sonen mit hohen Bildungsabschlüssen 
üben Berufe aus, die viel Weiterbildung 
erfordern. Beispiele dafür sind Ärzte und 
Ärztinnen, Juristen und Juristinnen oder 
Lehrer und Lehrerinnen. Dagegen üben 
Menschen ohne Schulabschluss oder mit 
niedrigen Bildungsabschlüssen eher Be-
rufe aus, in denen sehr wenig Weiterbil-
dung angeboten wird. Beispiele dafür fin-
den sich in der Gastronomie oder im Rei-
nigungsgewerbe. Außerdem zeigt sich, 
dass der Charakter der ausgeübten beruf-
lichen Tätigkeiten eine entscheidende 
Rolle spielt: Insbesondere in Berufen, die 
sich durch wiederholende Tätigkeiten 
(sogenannte Routinetätigkeiten) aus-
zeichnen, findet besonders wenig Weiter-
bildung statt, da für die Ausübung dieser 
Tätigkeiten nur selten neues Wissen nötig 
ist. Dieser Zusammenhang wiegt beson-
ders schwer, da viele dieser Routineberufe 
zukünftig potenziell von Maschinen aus-
geführt werden könnten. Beschäftigte mit 
Routinetätigkeiten sind also einem wach-
senden Arbeitslosigkeitsrisiko ausgesetzt 
und haben gleichzeitig wenig Möglich-
keiten dazuzulernen, um sich beruflich 
weiterzuentwickeln oder zu verändern.

Die früher häufig gefundenen und 
diskutierten Unterschiede im Weiterbil-
dungsverhalten zwischen Menschen mit 
und ohne Migrationshintergrund sind 
2018 größtenteils verschwunden. Men-
schen mit Migrationshintergrund der 
ersten Generation (selbst nach Deutsch-
land migriert) nahmen in Deutschland 

u Tab 1 Beteiligung an nonformalem Lernen für unterschiedliche  
Bevölkerungsgruppen 2012 – 2018 — in Prozent

1 Neue Operationalisierung des Migrationshintergrunds ab 2016, daher liegen keine vergleichbaren Werte für die Jahre 2012 und 2014 vor.
Quelle: BMBF (Hrsg.), Weiterbildungsverhalten in Deutschland 2018. Ergebnisse des Adult Education Survey – AES-Trendbericht, 2019; 
eigene Darstellung
Datenbasis: Adult Education Survey 2012–2018
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betriebliche 
Weiterbildung

individuelle berufsbezogene 
Weiterbildung

nicht berufsbezogene 
Weiterbildung

2016 71 10 20

2018 72 10 18

2014 70 13 17

2012 69 13 18

herung der Weiterbildungsbeteiligung 
dieser Gruppen, der schon seit längerer 
Zeit zu beobachten ist. 

Die Unterschiede im Weiterbildungs-
verhalten zwischen Männern und Frauen 
haben sich – entgegen dem Trend einer 
zunehmenden Angleichung der Weiter-
bildungsquoten in den zurückliegenden 
Jahren – im Jahr 2018 wieder leicht ver-
größert. Im Jahr 2016 waren die Unter-
schiede praktisch nicht mehr sichtbar. 
2018 wiesen Männer eine um 5 Prozent-
punkte höhere Weiterbildungsbeteili-
gung als Frauen auf. Auch zwischen Ost- 
und Westdeutschland haben die Unter-
schiede im Weiterbildungsverhalten nach 
einer Phase der Angleichung wieder 
deutlich zugenommen: Mit 56 % im Wes-
ten lag die Weiterbildungsteilnahme 2018 
sogar um 8 Prozentpunkte höher als im 
Osten (48 %). 

Der Vergleich der Weiterbildungsbe-
teiligung bei verschiedenen Altersgrup-
pen zeigt in der Tendenz weniger große 
Unterschiede als früher. Dennoch sind 
die bekannten Muster und Unterschiede 
deutlich sichtbar. Am häufigsten nahmen 
demnach Menschen in der mittleren 
 Lebensphase zwischen 35 und 44 Jahren 
an Weiterbildung teil (59 %). Für jüngere 
Menschen sind die Raten etwas niedriger, 
da viele noch ihre Ausbildung oder ihr 
Studium absolvieren. Bei Personen im 
 Alter von 55 bis 64 Jahren lag die Weiter-
bildungsbeteiligung jedoch deutlich nied-
riger (47 %). Ein Grund hierfür ist das 
 Näherrücken des Erwerbsendes und der 
oft vorzeitige Ausstieg aus dem Erwerbs-
leben. In der Folge gibt es für diese Perso-
nen seltener die Chance und Notwendig-
keit, sich weiterzubilden. Gleichzeitig hat 
die Gruppe der Älteren im Vergleich zu 
den anderen Altersgruppen seit 2016 auf-
geholt, was auf die gestiegene Erwerbs-
beteiligung im Alter zurückzuführen ist.

Die Idee des lebenslangen Lernens 
legt eine regelmäßige, wiederkehrende 
Weiterbildungsteilnahme über längere 
Zeiträume nahe. Die Längsschnittbe-
trachtung des Nationalen Bildungspanels 
(NEPS) zeigt, dass eine solche regelmäßige 
Weiterbildungsteilnahme deutlich seltener 

u Abb 2 Beteiligung der 1944 bis 1986 Geborenen an nonformaler Weiterbildung  
im Längsschnitt nach Jahren mit Teilnahme 2009 – 2019 — in Prozent

Datenbasis: NEPS Startkohorte 6 (SUF 11.0.0); eigene Berechnungen

u Abb 3 Weiterbildungskurse der 18- bis 64-Jährigen nach Grund der  
Weiterbildungsteilnahme 2012 – 2018 — in Prozent

Quelle: BMBF (Hrsg.), Weiterbildungsverhalten in Deutschland 2018. Ergebnisse des Adult Education Survey –  
AES-Trendbericht, 2019. Eigene Darstellung
Datenbasis: Adult Education Survey 2012–2018

im Vergleich zu Personen ohne Migrations-
hintergrund etwas seltener an nonforma-
ler Weiterbildung teil. Dies dürfte vor allem 
daran liegen, dass diese Menschen häufi-
ger einen geringeren Bildungsabschluss 
und damit weniger Zugang zu Weiterbil-

dung haben. Bei der zweiten Generation 
(Eltern nach Deutschland migriert) war 
die Quote im Jahr 2018 hingegen sogar 
etwas höher als bei Menschen ohne Mig-
rationshintergrund. Damit bestätigen die 
aktuellen Zahlen den Trend einer Annä-
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teiligt sich finanziell an den Kurskosten. 
Bei individuellen berufsbezogenen Gründen 
ist dies nicht der Fall, jedoch belegt die 
Person den Kurs oder Lehrgang auch hier 
hauptsächlich aus beruflichen Gründen. 
Bei nicht berufsbezogener Weiterbildung 
erfolgt die Teilnahme eher aus privaten 
Gründen. 

In Deutschland findet die Teilnahme 
an Kursen und Lehrgängen (nonformale 
Weiterbildung) in erster Linie im betrieb-
lichen Kontext statt. Fast drei Viertel 
(72 %) aller nonformalen Weiterbildungs-
aktivitäten erfolgten 2018 während der 
Arbeitszeit und / oder der Betrieb über-
nahm einen Teil der Kosten für die Weiter-
bildung. Nur knapp 30 % der Weiterbil-
dungskurse gingen auf Eigeninitiativen 
jenseits des Betriebs zurück. Hierbei war 
jede zehnte Weiterbildung individuell be-
rufsbezogen, rund jede fünfte Weiterbil-
dung hatte eher private Gründe. Bei diesen 
Anteilen zeigt sich über die letzten Jahre 
hinweg kein eindeutiger Trend. Bestenfalls 
kommt es zu einer leichten Zunahme der 
betrieblich bedingten Weiterbildung. Es 

vorkommt, als es die jährlichen Weiter-
bildungsquoten vermuten lassen. Zwi-
schen 2009 und 2019 nahmen demnach 
etwa 19 % der Befragten nie an einem 
Kurs oder Lehrgang teil. Das heißt, dass 
fast ein Fünftel der erwachsenen Bevölke-
rung aus den Geburtskohorten 1944 bis 
1986 dauerhaft nicht an nonformaler 
Weiterbildung teilgenommen hat. Dies 
betrifft vor allem Geringqualifizierte und 
tendenziell eher Männer als Frauen. Zu-
dem gibt es deutliche Hinweise darauf, 
dass diese Personen über die Zeit hinweg 
auch das Lernen selbst verlernen, also 
immer weniger in der Lage sind, sich 
Wissen über Weiterbildung anzueignen. 
Es wird eine gesamtgesellschaftliche Auf-
gabe sein, im aktuell stattfindenden 
Wandel der Arbeitswelt diese Personen-
gruppe nicht gänzlich abzuhängen. Etwa 
vier Fünftel (81 %) der Erwachsenen nah-
men in den zehn Jahren zwischen 2009 
und 2019 mindestens in einem Jahr an 
Weiterbildung teil. Allerdings bildeten 
sich die meisten (53 %) maximal in ein 
bis vier von zehn Jahren weiter. Deutlich 
weniger (28 %) nahmen in fünf Jahren oder 
häufiger und somit zumindest jedes zwei-
te Jahr an einer Weiterbildung teil. Eine 
kontinuierliche Teilnahme in jedem Jahr 
wies nur etwa 1 % auf. u Abb 2

Bei der Teilnahme an formalen und 
informellen Lernaktivitäten zeigen sich 
ebenfalls Unterschiede zwischen ver-
schiedenen Personengruppen. Die Teil-
nahme an formalen Lernaktivitäten wird 
besonders stark von der Bildungsprägung 
des Elternhauses beeinflusst. Bezüglich 
der informellen Lernaktivitäten finden sich 
hingegen ähnliche Gruppenunterschiede 
wie bei der Teilnahme an nonformaler 
Weiterbildung.

3.2.2 Gründe für die 
Weiterbildungsteilnahme
Im Adult Education Survey (AES) werden 
drei Gründe für die Teilnahme an nonfor-
maler Weiterbildung unterschieden: Bei 
betrieblicher Weiterbildung stehen be-
triebliche Gründe im Vordergrund. Sie 
findet in der Regel während der bezahlten 
Arbeitszeit statt, oder der Arbeitgeber be-

finden sich hingegen keine Hinweise dar-
auf, dass Personen zunehmend selbst und 
unabhängig vom Betrieb ihre berufliche 
Weiterbildung und damit ihre berufliche 
Karriere in die Hand nehmen. u Abb 3

Bei den Motiven für die Kursteilnah-
me fällt auf, dass Weiterbildung meist auf 
die aktuelle beruf liche Position ausge-
richtet ist und seltener eine berufliche 
Veränderung zum Ziel hat. Fast zwei 
Drittel der besuchten Kurse (62 %) dienten 
nach Angabe der Befragten dazu, ihre be-
ruflichen Fähigkeiten besser ausüben zu 
können. Der Wunsch, die beruf lichen 
Chancen zu erhöhen wurde von einem 
knappen Drittel als Motiv genannt (31 %), 
verbesserte Aussichten auf eine neue Stelle 
hingegen deutlich seltener (13 %). Bei 
 einem knappen Drittel der besuchten 
Kurse (30 %) war die Teilnahme ver-
pflichtend vom Arbeitgeber oder einer 
anderen externe Stelle vorgegeben. Diese 
Ergebnisse zu den individuellen Motiven 
für die Weiterbildungsteilnahme decken 
sich mit der bestehenden Forschung zu den 
Erträgen von nonformaler Weiterbildung: 
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Prozent der Befragten 2018 wollten 
mit der Weiter bildungsteilnahme 
ihre beruflichen Chancen erhöhen.

31

Prozent der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer besuchten die Kurse, um ihre 
beruflichen Fähigkeiten besser ausüben 
zu können.

62



ehrenamtliche Tätigkeit
besser ausführen können

erfahren, wie man
gesünder leben kann

nichts davon

andere Gründe

sich selbstständig machen

Leute kennenlernen
und Spaß haben

Digitalisierung der Arbeit

Aussichten auf Arbeitsplatz /
neue Stelle verbessern

organisatorische /technische
Veränderungen bei der Arbeit

Zertifikat /
Prüfungsabschluss erwerben

Arbeitsplatz sichern

Verpflichtung zur 
Teilnahme

berufliche Chancen verbessern

Wissen/Fähigkeiten zu einem
interessierenden Thema erweitern

im Alltag nutzbare Kenntnisse/
Fähigkeiten erwerben

berufliche Fähigkeiten
besser ausüben
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40 
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3.2.3 Anbieter von Weiterbildung
Betriebe sind in Deutschland mit Ab-
stand der größte Anbieter von Weiterbil-
dung. Im Jahr 2018 boten sie 34 % aller 
besuchten nonformalen Weiterbildungs-
kurse an. Das bedeutet, dass viele Kurse 
von den Betrieben, in denen die Beschäf-
tigten arbeiten, selbst organisiert werden. 
Allerdings stellen nicht alle Betriebe ih-
ren Beschäftigten Weiterbildungsmög-

Die Teilnahme führt meist nicht zu höhe-
rem Einkommen und sozialem Aufstieg, 
kann aber zu einer Sicherung des Ar-
beitsplatzes beitragen. Ebenfalls ist anzu-
merken, dass bei vielen Kursen das Inter-
esse an neuem Wissen im Beruf und im 
Alltag im Vordergrund steht (37 %). Für 
viele ist dies offenbar ein wichtiger Nut-
zen jenseits von beruflichen Aufstiegs-
möglichkeiten. u Abb 4

lichkeiten bereit. Nach Daten des Conti-
nuing Vocat iona l Training Sur vey 
(CVTS) boten im Jahr 2015 fast zwei 
Drittel (62 %) der Betriebe Lehrveranstal-
tungen an. Wenn andere betriebliche 
Lernformen wie Weiterbildung am Ar-
beitsplatz oder Lern- und Qualitätszirkel 
dazugerechnet werden, waren sogar mehr 
als drei Viertel (77 %) der Betriebe als 
Anbieter aktiv. Allerdings war dies bei 
kleineren Betrieben deutlich seltener der 
Fall als bei Großbetrieben. Auch wenn 
diese Zahlen in den letzten Jahren relativ 
stabil waren, zeigen sich zugleich kon-
junkturelle Schwankungen. Daten aus 
dem IAB-Betriebspanel des Instituts  
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
(IAB) zeigen, dass das Weiterbildungsan-
gebot der Betriebe während der Finanz-
markt- und Wirtschaftskrise 2008 / 2009 
deutlich zurückgegangen ist. Danach er-
holte es sich allerdings schnell wieder auf 
das vorherige Niveau.

Neben den Betrieben sind kommerzi-
elle Akteure die größten Anbieter von 
Weiterbildungskursen, während staatli-
che und nicht kommerzielle Institutionen 
wie Volkshochschulen nur einen kleinen 
Anteil haben. Nach Daten des Adult Edu-
cation Survey (AES) sind vor allem ande-
re Betriebe (17 % der Kurse), selbststän-
dige Lehrkräfte (13 %) und kommerzielle 
Bildungsinstitute (7 %) für einen Großteil 
der Kurse verantwortlich. Andere An-
bieter wie (Fern-)Hochschulen (5 % der  
Kurse), Berufsverbände und Volkshoch-
schulen (jeweils 4 %) spielen eine deut-
lich geringere Rolle. Auf der einen Seite 
 spiegeln diese Zahlen natürlich die star-
ke Ausrichtung der meisten Kurse auf 
 betriebliche und beruf liche Anforde-
rungen wider. Bei den nicht berufsbezo-
genen Kursen sind die Volkshochschulen 
beispielsweise deutlich stärker vertreten. 
Auf der anderen Seite ist auch auffällig, 
dass die beruf liche Weiterbildung in 
Deutschland weitestgehend dem kom-
merziellen und privaten Sektor über-
lassen wird, während die beruf liche 
Erstausbildung überwiegend an staatli-
chen Berufsschulen und Universitäten 
stattfindet.

u Abb 4 Weiterbildungskurse der 18- bis 64-Jährigen nach Motiven  
für die Teilnahme 2018 — in Prozent

Datenbasis: Adult Education Survey 2018; eigene Berechnungen
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Angesichts der aktuellen Struktur der 
Weiterbildungslandschaft in Deutschland 
lässt sich aber eine Verringerung der 
 Beteiligung und eine Veränderung der 
Lernformen vermuten. Aus früheren 
Wirtschaftskrisen ist bekannt, dass Be-
triebe in diesen Zeiten das Weiterbil-
dungsangebot verringern. Momentan 
gibt es kaum öffentliche Strukturen, die 
dies auffangen könnten. Gleichzeitig wird 
es schwieriger, Kurse und Lehrgänge im 
Präsenzbetrieb durchzuführen, wenn 
Kontaktbeschränkungen gelten. Dement-
sprechend könnten informelle, selbst ge-
steuerte und digitale Formen der Weiter-
bildungen an Gewicht gewinnen. Aktuelle 
Daten aus einer Sonderbefragung des 
NEPS im Mai 2020 zeigen, dass 18 % der 
Erwachsenen im Alter von 34 bis 76 Jahren 
während der ersten Phase der Pandemie 
(März bis Mai 2020) Lernangebote im 
 Internet oder über Apps genutzt haben, 
um dazuzulernen. Davon war die Hälfte 
(50 %) aus beruf lichen Gründen moti-
viert. Ob die Krise allerdings einen 
grundsätzlichen Wandel zu mehr indivi-
dueller und digitaler Weiterbildung aus-
löst, wird erst in den nächsten Jahren 
sichtbar werden.

3.2.4 Zusammenfassung  
und Ausblick
Lebenslanges Lernen wird in Deutsch-
land für immer mehr Menschen gelebte 
Realität, denn inzwischen nehmen pro 
Jahr mehr als die Hälfte der Erwachsenen 
an Weiterbildungsangeboten teil. Aller-
dings bleibt weiterhin eine große Gruppe 
den Lernangeboten fern. Die Längs-
schnittanalysen mit den Daten des Natio-
nalen Bildungspanels (NEPS) zeigen, 
dass etwa ein Fünftel der Erwachsenen in 
Deutschland dauerhaft nicht an Weiter-
bildung teilnimmt. Zudem wird aus den 
Daten ersichtlich, dass ein Großteil der 
Weiterbildung über den Betrieb und den 
Beruf gesteuert wird. Es ist also häufig 
weniger die individuelle Motivation zum 
Lernen, die fehlt, sondern der Mangel an 
strukturellen Voraussetzungen. Für viele 
ist es aufgrund fehlender Möglichkeiten 
zur Weiterbildung und passender Lern-
angebote schwierig, mit den wachsenden 
Anforderungen einer digitalisierten Ar-
beitswelt Schritt zu halten.

Welchen Einfluss die Coronakrise auf 
die Weiterbildungsbeteiligung hat, ist zum 
aktuellen Zeitpunkt noch unklar, da es 
im Moment nur wenige Daten hierzu gibt. 
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